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Hannelore Faulstich-Wieland
Juliette Wedl/Annette Bartsch (Hrsg.), 2015: Teaching Gender? Zum reflek-
tierten Umgang mit Geschlecht im Schulunterricht und in der Lehramts-
ausbildung. Bielefeld: transcript Verlag. 559 Seiten. 34,99 Euro
Teaching Gender als Buchtitel weckt vermutlich ganz unterschiedliche Assoziationen 
– meine betrafen die Erwartung, Reflexionen und Beispiele dafür zu erfahren, wie das 
Thema „Gender“ schulisch und hochschulisch vermittelt werden kann. Die Herausge-
berinnen Juliette Wedl und Annette Bartsch geben in ihrer Einleitung eine Erläuterung 
zur Wahl des Titels: Während „Learning Gender“ im Sinne von Sozialisationsprozessen 
häufig auf nicht intendierte Weise Geschlechterverhältnisse tradiere, solle als pädagogi-
scher Auftrag Individualität und Gleichstellung umgesetzt werden. „Teaching Gender“ 
ziele deshalb auf die hinterfragende Reflexion alltäglicher Unterrichtspraktiken: „Wir 
spielen auf diese Weise mit einem gewissen Selbstverständnis im LehrerInnenberuf, 
hinterfragen genau dieses Bild, dass alles einfach gelehrt werden kann und dass Schule 
primär auf intendierter Wissensvermittlung basiert“ (S. 11). Aufgezeigt werden soll also 
zum einen, wie der heimliche Lehrplan der Gendersozialisation funktioniert, zum ande-
ren soll in einer „reflektierten und reflektierenden Form“ (S. 12) Gender gelehrt werden. 
Diese doppelte Zielsetzung spiegelt sich in den verschiedenen Aufsätzen des Buches 
wider. Der Sammelband versteht sich allerdings nicht als Lehrbuch, sondern als Chance, 
sich aus der je eigenen „Berufspraxis heraus der Gender-Sensibilität zu öffnen und die 
Beiträge als Inspiration zu begreifen“ (S. 21).
Gemäß dieser Zielsetzungen ist der Band – der aus einer im Februar 2012 am 
Braunschweiger Zentrum für Gender Studies durchgeführten Tagung hervorgegangen ist 
– in drei große Teile untergliedert: Teil eins fragt: „Wie wird Geschlecht gemacht?“, und 
bietet in fünf Beiträgen „Reflexionen zu Gender in Schule und Lehramtsausbildung“. 
Teil zwei „Gender reflektieren“ präsentiert „Studien und Konzepte für den Schulunter-
richt“. Dieser Abschnitt ist weiter untergliedert in vier Bereiche, nämlich Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaft und Technik mit sechs, Sprachunterricht mit drei, ästhe-
tische Fächer mit zwei und „Gesellschaft lernen“ mit fünf Aufsätzen. Damit stellt dieser 
Teil das Zentrum des Buches dar. Teil drei „Gender-Wissen vermitteln“ bietet in drei 
Beiträgen „Konzepte zur Integration der Gender Studies in die Lehramtsausbildung“ an. 
Im ersten Teil geht es darum, wie Genderwissen in den Unterricht eingebracht wird 
bzw. werden sollte. Dass Gender zum Thema werden muss, ist für Barbara Rendtorff 
keine Frage – offen sei jedoch, „wie Geschlecht zum expliziten Gegenstand wird“ 
(S. 44). Lydia Jenderek hat sich mit geschlechterunterscheidenden Materialien und den 
Einstellungen von Lehrkräften dazu befasst. Sie stellt fest, dass beides überwiegend 
von differenztheoretischen Ansätzen bestimmt ist, d. h., die „vermeintliche Differenz 
von Geschlecht wird somit betont und eine Vielfalt der Geschlechter bzw. innerhalb 
der Geschlechter ausgeklammert“ (S. 62). Barbara Thiessen und Inken Tremel verdeut-
lichen dies exemplarisch mit ihrer Analyse der Berufs- und Studienorientierung. Sehr 
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anschaulich und konkret zeigt auch Konrad Manz an Beispielen aus der Praxis auf, 
wie Reaktionen auf Interaktionsangebote von Jugendlichen zu Verschwesterungen und 
Verbrüderungen werden können, wenn bei den Lehrkräften keine reflektierte Haltung 
vorliegt – Genderwissen möglicherweise vorhanden ist, aber keine Genderkompetenz, 
die „Können und Wollen“ (S.  115) zusammenbringen muss.
Gendersensibler Unterricht in den sogenannten MINT-Fächern wird im ersten 
Block des zweiten Teils vorgestellt. Nach einer allgemeinen Einführung durch Sandra 
 Augustin-Dittmann, die auf die Bedeutung einer Stärkung des Selbstvertrauens von Mäd-
chen/Frauen hinweist, werden konkrete Unterrichtsbeispiele vorgestellt: Chemieunter-
richt müsse gezielt mit der Risikofreude von vielen Jungen umgehen – hier wird der 
Einsatz von Comics zur Prävention empfohlen (Philipp Spitzer und Markus Prechtl). 
Mädchen können möglicherweise durch die Umsetzung chemischer Experimente zur 
Aufklärung eines Kriminalfalles – am Beispiel eines Jugendkrimis – gewonnen werden 
(Vanessa Broschinski). „Traum-Mathematikunterricht“ wird am Beispiel der Erarbei-
tung des Satzes des Pythagoras vorgestellt (Renate Tobies und Janina Schneider). Für 
einen gendersensiblen Geographieunterricht wird der Einsatz von Geoinformationssys-
temen empfohlen (Nadine Glade). Explizit mit dem Thema Gender setzt sich eine Ein-
heit zum Biologieunterricht auseinander, bei der es um die Frage geht, „wie wird das 
Geschlecht festgelegt?“ (Heidemarie Amon und Ilse Wenzl).
Die Analysen der Materialien, die im Sprachunterricht – sowohl in Deutsch als auch 
in Englisch – verwendet werden, zeigen nach wie vor einen stark männlichen Bias auf. 
Martina Mittag und Lotte König diskutieren jeweils, wie damit dennoch gendersensibel 
umgegangen werden kann. Beide betonen, wie wesentlich dafür die Genderkompetenz 
der Lehrkräfte in Bezug auf das Wissen ist: „Ohne informativen Input von LehrerInnen-
seite lässt sich der Konstruktcharakter von Gender und dessen historische Verankerung 
natürlich nicht fassen und gerät allzu leicht zum Altbekannten, Immer-schon-Dagewe-
senen, das der Forschungsmühe nicht lohnt“ (S. 257). Neben dem Wissen bedarf es 
aber zugleich der Reflexion der gesellschaftlichen Normen und damit der je eigenen 
Haltung: König plädiert dafür, die „Normen explizit zu thematisieren – auf eine Weise, 
die einen geschlechtertheoretisch fundierten, kritischen Zugang ermöglicht und neben 
Wissen auch die Haltung der Schüler*innen miteinbezieht: Teaching Gender Reflec-
tion!“ (S. 284, Hervorhebung im Original). Eine gute Möglichkeit bietet auch die Arbeit 
mit Bildern, für die Sonja Lewin Beispiele für den Englisch- und Französischunterricht 
aufzeigt, mit denen das Thema Gender bearbeitet werden kann.
MINT und Sprachförderung sind die beiden Bereiche, in denen sich die Geschlech-
terdifferenzen in Leistungstests ebenso wie im Zutrauen und in den Interessen am deut-
lichsten zeigen – sie sind zugleich als „Hauptfächer“ entscheidend für die schulische 
und berufliche Karriere. Ästhetische Fächer stehen seltener im Fokus. Sie werden – so-
fern Wahlmöglichkeiten existieren – vor allem von Mädchen belegt. Der Beitrag von 
Frauke Heß befasst sich mit Geschlechtsrollenselbstbildern und Musikunterricht und 
entwickelt als unterrichtliche Konsequenzen verschiedene Unterrichtsprinzipien – ins-
besondere solche, die auf Vielfalt zielen und Jugendliche mit „unkonventionellen Rol-
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lenbildern konfrontieren“ (S. 330). Sabrina Guse versucht, das Konzept des Performa-
tiven in gendersensiblen Theaterunterricht umzusetzen. 
„Gesellschaft lernen“ bedeutet per se, sich dem Genderthema explizit zu widmen. 
Die Beiträge versuchen durchweg, Erkenntnisse aus der Genderforschung mit Hinwei-
sen für den Unterricht oder sogar konkreten Unterrichtsbeispielen zu verbinden. Dazu 
gehören Methoden zur Reduktion stereotyper Verhaltensweisen im Unterricht  (Bernhard 
Ertl und Kathrin Helling), die Entwicklung eines anti-normativen Bilderbuchs zu Se-
xualität und Identität (Christine Aebi und Lilly Axster) sowie Unterrichtsbeispiele zum 
interkulturellen Vergleich von Männlichkeiten (Ursula Bertels) bzw. zur Gewaltpräven-
tion (Ute Zillig und Ute Neumann). Schließlich wird noch ein Antidiskriminierungspro-
jekt zu LSBTI* (Lesben, Schwule, Bisexuelle, Transgender, Transidente, Intersexuelle 
und Menschen, die sich keiner der Gruppen zuordnen) vorgestellt (Christine Burmann 
und Martina Schradi).
Im dritten Teil geht es um drei sehr konkrete Konzepte zur Vermittlung von Gen-
derkompetenz in der LehrerInnenbildung: Sandra Winheller präsentiert die „Biographi-
sche Selbstreflexion“. Helene Götschel zeigt an konkreten Seminarkonzepten, wie sie 
an der TU Darmstadt Geschlechtervielfalt vermittelt. Juliette Wedl, Veronika Mayer und 
Annette Bartsch stellen schließlich das „Interdisziplinäre Ringseminar und E-Learning-
Lehreinheiten“ vor, die an der TU Braunschweig realisiert werden.
Insgesamt handelt es sich bei dem vorliegenden Sammelband um ein Buch, das so-
wohl noch wenig mit Genderfragen befassten, aber an ihnen interessierten Lehrkräften 
Einblicke in die Genderforschung bietet als auch jenen Lehrenden konkrete Beispiele 
vorstellt, die gezielt nach Anregungen suchen. Besonders erfreulich finde ich, dass na-
hezu alle Beiträge von einem konstruktivistischen Ansatz ausgehen und damit die pro-
blematische Fokussierung auf Geschlechterdifferenzen überwinden helfen.
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